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erwachen 5 8 
Der verlorene Kran Sie biß fi in das nagte Fleiſc ihres Armes, Jpürte 
den Schmerz und betrachtete die Male ihrer Zähne, wie 
Roman von Toni Rothmund. ſte erſt weiß waren und fi langſam blutrot färbten. 
15. Fortſetzung. Nachdruck verboten. Alſo Weng Man a ; 55 
5 7 : i weinen 
„So, da ſtehſt Du?“ ſagte die alte Frau. „Du haf Der Sturm fuhr gewalti über das Land, Die Lin- 
wohl recht, daß du dich nit ins Haus getrauſt. Du haſt den bogen ſich und ſtöͤhnten, Regenſtürze praſſelten her⸗ 
nun Anglück genug über uns gebracht, und es iſt am nieder. er 5 
beſten, wenn, du gehſt. Ich will keine Mörderin im Und dann zog das Wetter ab, und ein ſtummer 
Haus Haben.“ = = Regen weinte trojtlos vor ſich hin. 

„sc bin nit ſchuld an feinem Tod. Ich hab ihn den Fangſam wude es Morgen. Die Kerze war ver⸗ 
Grenzern nit verraten,“ ſagte Margrit Heiler. tropft, der Docht neigte ſich ſeitwärts und erloſch, Das 
„Nein, das haſt du nit, das hat s Judith getan. blinde, dunkle Auge des Fenſters hellte ſich ein wenig. 

Aber ſchuld biſt 7 doch, denn du haſt es dazu getrieben. Da nahm die jüngſte Schwandertochter ihr Bündel 
1 das ſag ich dir wunder mich nur daß du noch lebſt. und verließ das Haus, das ſie mit ſo viel gutem Willen 
Hätt mir eins meinen Mann geſtohlen, ich hätts er⸗ hetreten und in das ſie nur Jammer gebracht hatte ge⸗ 
würgt mit meinen eigenen Händen! mäß der ſchlimmen Gabe ihres unſeligen Geſchlechts 
Es hatte ein Menſch zu ihr gejagt: Wenn du mes 
Not biſt oder einen Freund brauchſt oder eine Zuflucht 
ſuchſt, ſo komm zu mir.“ Die Worte klangen in Mar⸗ 
dens 3 als ſie im Zug ſaß, und nachher, als fie 
1 St N i ein⸗ 
8 Judith imſtand iſt, wenn es dich morgen wieder ſieht, 1 Fam eee hinauf ei 
das weiß ich nit. So mach dich fort, daß ich nit noch angſam ging ſie, ſehr langſam. Es war faſt dunkle 
Nacht, ehe ſie in Hergatingen anlangte, und ſie zog ihr 
Tuch noch tiefer ins Geſicht, daß niemand von den ver⸗ 
ſpäteten Feldarbeitern ſie erkennen möge. Erſt als es 
völlig Nacht war, betrat ſie das Dorf. Duüſter drohten 
die breiten Strohdächer, giftig ſtach das Licht aus den 
niederen Fenſtern der Häuſer. Den Mondſchein mei⸗ 
dend, huſchte jte in den dunklen Schatten der Mauern 
in. Ueber allen Hütten ſah ſie ein Sternlein glimmen: 
das war das hohe Licht, das aus Koftas Firnhalders 
Stüblein „ob der Welt“ zu ihr herniederleuchtete. 
Wenn nur die Tür nicht geſchloſſen war, die Klingel 
zu ziehen hätte ihr wohl der Mut gefehlt. — Aber es 
0 Mi t war ein Wunder gejchehen, die Tür war unverſchloſſen. 
noch nie erlebt hatte. Zuletzt ſetzte ſie ſich auf den Bett⸗ Nun ſtand Margrit im finſtern Hausflur, die Hand aufs 
rand und verſuchte ihre Gedanken zu ſammeln. laut ſchlagende Herz gepreßt, und zagte weiterzugehen. 
Da aber öffnete ſich droben eine Tür, d 
Lena beugte ſich mit einer Kerze ü as 
igeländer und fra: 


Platz, auf dem die Schwanderin geſtanden, leer. Da 
ſchlich Margrit in ihre Kammer, zündete eine Kerze an 
und packte von ihren Habſeligkeiten in ein Bündel, was 
ſie tragen konnte. Das übrige verſchloß ſie in ihre Lade 
und ſteckte den Schlüſſel zu ſich. Das alles tat ſie in 


f ie { 
Madchen, es war 115 vorangelaufen und hatte ihr 
1 Empfang bereitet. Zögernd trat Margrit in 
das Zimmer des Lehrers. Er ſtand an den hohen Bücher⸗ 
ſtänder gelehnt, und die ernſten, dunkeln Bücherrücken 
bildeten einen ſeltſam ſtarren Hintergrund für ſein 
blaſſes Geſicht. Und beim erſten Blick in dies todernſte 
Geſicht ſah Margrit, daß er alles wußte. 5 

Wär' fie nur jetzt allein mit ihm geweſen! Hätte fie 
nur jetzt vor ihn hinfallen dürfen und ſagen: „Hilf mir, 


lich bin in großer Not!“ Aber die Gotte war ja 


„Ich 
kommt. Wie ſie den Sarg bringen und Thomas hinein⸗ 
legen. Wie der Leichenzug über die alte NRömerſtraße 


leicht 


Die Hellte das Kerzenlicht auf den Tiſch und ſtemmte nicht, und wenn du ſelbſt es mir jagen würdeſt. Komm 


die Arme in die Seite. 


nur erſt einmal zu dir, du biſt ja ganz verſtört. Du mußt 


„Alſo du biſt es wahrhaftig! Du getrauſt dich wirk⸗Furchtbares erlebt haben, du armes Kind!“ 


lich, anſtändigen Leuten noch ins Haus zu kommen! Das 
iſt doch die Schamloſigkeit 


Nicht nur, daß alle Welt mit Fingern auf dich zeigt, Tor ihrer Seele auf, und erbarmungslose 


Das war das erſte liebe Wort, das ein Menſch zu ihr 


auf den Gipfel getrieben! ſagte nach der böſen Nacht. Da ſprang das verſchloſſene 


elligkeit 


ziehſt du auch uns mit in deine garſtigen Geſchichten ſtürzte hinein, jo daß Margrit laut ſchrie: „O Gott, mein 
hinein. Damit es womöglich noch heißt, wir ſtünden zu Heiland, er iſt tot, tot, tot!“ 


dir, wir gäben dir recht, wir machten gemeinſame Sache 
mit ſo einer, wie du biſt!“ 


Sie wäre gefallen, wenn Firnhalder ſie nicht ge⸗ 
halten hätte. Die Sinne ſchwanden ihr, der erſchöpfte 


Margrit ſchaute nur den Lehrer an, der ſo ſtumm Körper hielt dem Anſturm nicht ſtand. Da trug er ſie 


und bleich daſtand und ſie ſo todtraurig anſah. 


hinunter in ihr altes Kämmerlein und legte ſie ſanft 


„Gut iſt's, daß es Nacht iſt und dich niemand hat auf ihr Bett. Ihre Tränen brachen auf, wie verſchüttete 


hereinkommen ſehen,“ fuhr die Jungfer fort. 


herauskommen ſieht. Was ſtehſt du noch, was willſt du 


„Aber Brunnen, denen man einen Weg geriſſen hat, ihr Körper 
beſſer iſt's, du gehſt gleich wieder, damit dich auch keiner krümmte ſich im Weinen und zuckte in 


Qual. 
„Wißt Ihr, wie das iſt? Das begreift kein Menſch. 


noch? Hier kannſt du nicht bleiben, das ſiehſt du wohl Eben noch war er da und hat mich geküßt und mit mir 


ſelbſt ein.“ 


Margrit ſchaute nur zu Joſias Firnhalder hinüber. ihn nie wieder. 


„Wenn Ihr ſagt, daß ich gehen ſoll, dann geh' ich.“ 


„Bleib,“ ſagte er ruhig. „Ich hab's ja gewußt, daß ſſes das? 


du kommſt. Hab' dir doch die Tür aufgelaſſen.“ 


geredet, und nun auf einmal iſt alles vorbei. Ich ſeh' 
Sie graben ihn in ein Loch und 
ſchmeißen Erde auf ihn herunter. Iſt das möglich? Gibt 
And die Mutter, die Mutter! Verflucht hat 
ſie mich und geſagt, ich ſei an allem ſchuld! Sie könnt' 


„Joſias, biſt du verrückt?“ ſtieß die Jungfer auf⸗ mir nie vergeben und s Judith noch weniger. Und das 


eregt heraus. „Wenn ſie bleibt, 
ergatinger morgen die Fenſterſcheiben ein!“ 


„Wo ſoll fie denn hin jetzt in der Nacht, Lena? Ich mir! 
will ſie auch nicht ungehört verdammen. Bleib, Mar-fiei an allem ſchuld?“ 


Brit, und jag, was Wahres an dem iſt, was fie von dir 
reden.“ 
. „Sie wird's doch nit leugnen wollen, daß ſie mit 
ihrem Schwager ein unſittliches, ſchmutziges Verhältnis 
gehabt hat!“ kreiſchte Lena Firnhalder mit der ganzen 
Wut ihres verkümmerten Weibtums heraus. Margrit 
zuckte zuſammen wie unter einem Peitſchenhieb, aber ſie 
antwortete nicht. 
Oder iſt's etwa nicht wahr? Halt du deiner Schweſter 
nicht den Mann geſtohlen, du ſchamloſes Geſchöpf? And 
noch dazu, was für einen Mann! Nicht mit der Feuer⸗ 
zang' hätt' ich ihn mögen anrühren den Verbrecher und 


5 Schuft 


\ Margrit gab keine Antwort. Sie faltete die Hände 
lo feſt, daß die Knöchel weiß wurden. 

5 „Und jo frech getrieben haben es die zwei, daß man 
ſie mit der Polizei hat überführen müſſen! Im Wald, 
im offenen Wald haben ſie ihre Schändlichleiten be⸗ 
gangen. So eine Schand'! Der Kerl iſt tot, der hat ſeine 
gerechte Straf’. And dich ſollt' man mit Ruten peitſchen, 
das wär' das einzig Richtige für ſo eine liederliche 


ſchmeißen dir die Vrenele, wenn es groß wird, das wird mich haſſen. Und 


iſt's denn fo ſchlecht, was ich getan hab'? Sagt Ihr es 
Von euch will ich's glauben! Sagt Ihr auch, ich 


Verzweifelt ſah ſie ihm in die Augen. 

„Margrit,“ ſagte der Mann leiſe, „eine Schuld iſt's 
ſchon, und eine ſchwere dazu! Ich kann dich nicht frei⸗ 
ſprechen, Margrit. Und könnt' ich's, ich wollt' es doch 
nicht tun. Behalt du nur deine Schuld, trag ſie, kämpf 
mit ihr. Wär' ich der Herrgott und könnt' mit einem 
Fingerſtrich die Schuld aus der Welt wiſchen, ich tät's 
nicht. Sie gehört zu den großen Feuern, die die Seelen 
reinigen. Schau, daran erkennt man erſt, was an einem 
Menſchen dran it, wie er eine Schuld zu tragen verſteht.“ 

„Alſo Ihr ſagt es auch,“ wimmerte ſte troſtlos „Nur 
Thomas hat geſagt, es ſet unſer Recht. Aber Thomas 
iſt tot!“ a 

Wieder war ſie bei dem einzigen Wort angelangt, 
das ihre Seele zerfleiſchte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Wanderzirkus von Juile. 
Von Leo Matthias. 
Juile 30 
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SEE a 


e ein Mann und eine Frau da⸗ 


ich ein trat, waren gerad 


an feinen Händen, To legte er ſeinen men nicht auf ihre 
e etwas leer, in die Nähe der Handwurzel, wahr⸗ 


nlich um ihr ein res Gefühl der erheit zu geben. 
wie 105 ber err 8 des Artiſten; er beſaß 


on allen irkusnummern, die ich bewundert habe, war keine 
aufregender als dieſe. Ich habe zwar einmal in Bombay einen 


ogar bon ihr zwei Kinder, die in dieſem Augenblick in einem der 
en ne eher gen ſchliefen, die im Kreiſe um das Zelt 
herümſtanden. . 

Es hatte niemand Luſt, am eden dale be Vorſtellung zu 
Hatſchen. Erſt als fie ſich zum weiten le berbeugten, ſchlüg 
ein ee Junge in die Hände, und als die anderen 
machkamen, ver 1e Nachſich die beiden mit einem Lächeln, aus dem 
der Dank für die Na t ſprach, die man ihren Leiſtungen ent⸗ 
gegenbrachte. 5 5 5 a 

Ich hatte gehofft, daß die dritte oder vierte Nummer des 1 55 

ramms die Hauptattraktion des Abends bringen würde — einen 
taltener, von dem man mir bereits im Bungalow Wunderdinge 
erzählt hatte. Aber nach verſchiedenen langweiligen Nummern 
und einer Pferbebreſſur, die nur deshalb beachtet wurde, weil eine 
dicke Indianerin (die bemerkt hatte, daß die Pferde gerade dort, vo 
fie ſaß, immer wendeten) bei jeder Runde ihre Hand ausſtreckte, 
um dem Publikum zu zeigen, daß die Tiere nicht dem Stallmeiſter 
gehorchten, ſondern ihr, kamen erſt die beiden Luftakrobaten noch 
einmal, diesmal als Jäger verkleidet, und dann exeignete ſich ein 
kleiner Zwiſchenfall, der die Vorſtellung für zehn Minuten unter⸗ 
brach 


Metern herunterrutſchte, dann in die de flog und mit der Br 
auf eine zweite Schiene aufſchlug, die zehn Meter tiefer lag, aber 
ich wußte, daß er es tauſendmal gemacht hatte und konnte daher 
trotz aller Erregung den Vorbereitungen mit einer gewiſſen Ge⸗ 
faßtheit folgen. Hier aber hatte ich jenes Gefühl, mit dem man 
etwa der Vorſtellung durch einen Laien folgt, der zum erſtenmal 
in ſeinem Leben hypnotiſiert — man weiß nicht, wie dieſes Ex⸗ 
periment enden wird, und ob der andere jemals wieder aufwacht. 
Es gab nicht die geringſte Gewähr dafür, daß der Neger geſchickt 
enug ſein würde, um einen Stein in dieſer ungewöhnlich hohen 
age zu treffen — er war nur gewohnt, mit ſeinem Hammer auf 
die Erde zu ſchlagen; es war wahrſcheinlich, daß er in dieſem 
Falle daneben treffen würde. 

Als der erſte Schlag kam, kniff ich die Augen zu, weil ich über⸗ 
8 f war, er würde nicht auf den Stein, ſondern ins Fleiſch gehen. 
Es war vielleicht auch nahe daran, denn der Block verſchob ch und 
ſicherlich war auch der Italiener etwas an geworden, denn er 
rief laut einige Worte, die ich nicht verſtand. Es erſchienen darauf⸗ 
15 ſofort zwei Männer, die, wie ich glaubte, den Stein jetzt wieder 
erunternehmen würden. Ulber obgleich ſie ſich zu beiden Seiten 
des Italieners postierten, dachten ſie nicht daran, ſondern balan⸗ 
cierten den Felsblock auf ſeinem Rücken nur wieder aus, und 
während der eine ſich dann auf den Stuhl kniete, auf deſſen Lehne 


die Jäger⸗Akrobaten hatten nämlich noch nicht die Arena ver⸗ 
laſſen, als ein rieſiges wein in den Zirkus ſtürzte, auf dem 
ein Zwergelown verkehrt ſaß. Er benutzte den Schwanz des Tieres 

wie einen Zügel und kat, als ob er einen Hengſt zureiten müßte, festhielt, ſtellte ſich der andere hinter den erſten und hielt i 
aber er war noch nicht bis zur Mitte der Arena gekommen, als beiden Händen die Augen zu, um fein Geſicht gegen das Geſtein, 
5 1 ich herunterfiel und auf dem Boden liegen blieb. Man das beim Schlag abs let, u ſchützen. 800 glaubte einen Augen⸗ 
ie elbſtverſtändlich, weil man glaubte, daß es zum Programm blick lang, daß der Neger durch derartige Vorbereitungen zurück⸗ 
re, aber der Clown erhob ſich nicht, und das Schwein rannte geſchreckt werden würde, aber die Vorſichtsmaßregeln enen 
quer durch den Zirkus bis zur Zellwand, duckte ſich und ſchlüpfteſeinen Mut nur zu bergrößern, denn er hob ſich etwas in den 
durch den Spalt zwiſchen Zelt und Boden ins Freie. 2 Hüften, ließ den ame mit der rechten Hand ein⸗ oder zweimal 
Ich glaube, wir wären in dieſem Augenblick alle ee pendeln, warf ihn dann 90 über ſeinen Kopf hinaus nach hinten, 
weſen, den Zirkus zu verlaſſen, ohne unſer Eintrittsgeld zurück⸗ wobei er zugleich die linke Hand an den Stiel ſchlug, hob ſich dann 

: ee jeder hatte das Gefühl, daß dem Clown etwas zuge⸗ 


er 
La 
ge 


noch einmal, ſo daß man einen Augenblick lang glaubte, er würde 
nach hinten fallen, und während fein nach vorn gebogener Körper 
1 8 tl und dann mit ungeheurer Wucht in die umgekehrte 
ichtung ſchnellte, ſauſte der Hammer auf den Fels. 
55 überzeugt, daß jeder Verſuch, dieſe Steinmaſſe zu 
zertkrümmern, ganz vergeblich fein würde. Auch der zweite Ver⸗ 


en ſei. Aber ob es nun die Manegenſchranke war, die nie⸗ 
mand zu überſteigen wagte, oder ob man Furcht vor dieſem ver⸗ 
krütppelten, geſchminkten Weſen hatte, das bewegungslos im Sande 
lag, niemand war imſtande, ſich zu rühren, und man war daher 
erlöft, als nach der Ruhe der 8 kunden einer der beiden 
Muftker, die oberhalb der Manegentür jagen, fein Inſtrument 
plötzlich ent und die kleine Treppe, die zu dem Balkon führte, 
herunterſtürzte. Ich hatte ſelbſtverſtändlich gehofft, daß er ſich 
um den Clown kümmern würde, aber er lief an ihm vorbei, zum 
Zelt hinaus, und man hörte nur von draußen jeine Rufe. 
Es war ſehr ſtill im Zelt, als ſich ſchließlich ein Indianer, der 
an der dritten Bank ſaß, erhob, über die Manegenſchranke trat 
nd den Clown anredete. Aber der antwortete nicht, und als der 
Indianer ſeinen Arm anfaßte, fiel er wie ein Paket wieder auf 
den Boden. Der Indianer wandte ſich daraufhin an den zweiten 
der beiden Muſiker, der während der ganzen Zeit teilnahmslos auf 
dem Balkon geſeſſen . und ſchlug ihm vor, doch etwas Waſſer 
ber der Muſiker rief von oben herab, man ſolle ſich 
cht kümmern, der ſei nur ohnmächtig, das käme 
ger vor, und er würde in zwei bis drei Minuten 
ſelbſt aufſtehen. Es war wohl niemand im Zir- 
rien einderſtanden, aber es ſagte auch niemand 
s dagegen, und der Indianer ging daraufhin langſam auf 
einen Platz zurück, nicht aber o 117 ſtändig umaufeyen, denn 
er hatte wohl wie wir alle das efühl, man dürfe den Augenblick, 
wo ſich der Clown erhebt, nicht verſäumen. | 
. en unter der tauſendkerzigen Birne zuſammengekauert 


von denen einige dem, der die Augen des anderen ſchützte, mit 
ſolcher “er gegen die Hand ſpritzten, daß er fie ſchütteln mußte, 

um den Schmerz gu verbeißen. 

Man mußte eine kleine Pauſe machen. Auch der Italiener 
59 75 etwas er Baer Aber ich glaube, daß niemand im Zelt in 
ieſem Augenblick an ihn dachte, denn jeder war nur darauf ge⸗ 

ſpannt, ob es dem Neger gelingen würde, den Fels durch den 

bierten Schlag zu zertrümmern. Jedoch blieb auch der vierte 


der Block in drei großen Stücken auf die Erde. 


1 Italiener verneigte ſich. 


er ſich n 


einmal zu ſehen, 


ſpielten auf dem Platz einige Kinder mit einem kaputten Seil 
das der Wanderzi us 50 1 hatte. RES 


verhörmethoden der amerikaniſchen Polizei. 
Unſer Zeitalter tut ſich ſehr viel darauf zugute, daß die mittel⸗ 
alterli Katerfach igsmethoden eſchafft ſind, die Folterwerk⸗ 
zeuge, die den Unglücklichen Geſtändniſſe erpreſſen, über deren Wert 


durch die Folterwerkzeuge verurſachten Qualen ein Ende zu be⸗ 
Leiten 8 8 3 


das Multur un Beni zu 
gi hat man e 


an dem Prokokollft 
lg T inem Nebenrau 
rſchläge 


5 


elner der beiden Reihen, hinter denen das rote Band entlangnef, © 


Als g i a nen de 8 elan, 

bei, am Trapeg zu ugteren. Es waren geringe Künſte, ſtellte ihn verkehrt herum, ſtützte ſeine beiden Arme auf die Lehne, 
5 5 en. 92 8 te 5 Frau waren ſo Aach daß 5 ſieß ſich den Fels auf den nackten Rücken legen und forderte den 
Mann fe hin und wieder vom Rücken aus ſtützen mußte, und hing Streckenarbeiter auf, mit äußerſter Kraft auf den Stein zu 


Mann geſehen, der mit der Bruſt eine Holzſchiene von . Wut 8 
u 


ich der Italiener geſtützt hatte, und den Stein mit beiden ee = 
m mit 


ſuch mißglückte, und ſelbſt beim dritten löſten ſich nur Splitter, 


1115 erfolglos, und erſt beim fünften, der etwas hohler klang, 
ie . 


Als ich am i N aufſtand, um den Mann noch 5 
e cht fürchtete, durch irgend einen 
Streckenarbeiter Mexkkos zum Krüppel geſchlagen zu werden. 


man nicht zweife ſein kann, da ſie abgelegt wurden, um den 


oder eine Pfeife an, um feine Begierden wachzurufen. In die 
monotone Stille, die zwiſchen den einzelnen Fragen und Antworten 
Gen tönt aufteizend das Ticken der Uhr und das gleichförmige 

geräuſch fallender Waſſertropfen, die die angeſpannten Nerben 
eines Menſchen in einen Zuſtand der Raſerei verſetzen können. 

Vergegenwärtigt man ſich, daß der Unterſuchungsgefangene ſeit 
—4 Tagen kein ausreichendes Eſſen erhalten hat, ein leidenſchaft⸗ 


5 


Ein geſchickter Dieb. Schauplatz: ein Krankenhaus in Athen, 
und zwar ein Krankenhaus, das dadurch bekannt iſt, daß ihm der 
Millionär Vaſil Zaharof ein anſehnliches Quantum Radium ge. 
ſchenkt hat. Bei dem Oberarzt meldet ſich ein Gemüſehändler. Eu | 
hat Krebs an der Zunge, bittet darum, ihn in das Nomtenhans 
aufzunehmen und mit Radium zu behandeln. Der Arzt ordnet an, | 

v 

N 


scher Raucher iſt und nun zuſehen muß, wie die die Unterſuchung 
ührenden Beamten alle die Genüſſe haben, nach denen er ſich ver⸗ 
lich ſehnt, jo kann man ſich ungefähr die Gemütsverfaſſung vor= 
beben die ein ſolcher Menſch allmählich gevaten muß. Bleibt 
er Angeklagte trotzdem ſtandhaft, jo behaupten die Beamten, er 
berweigere das Geſtändnis nur, weil er Angſt vor dem elektriſchen 
Stuhl habe, der aber ſei ihm ſiche r, denn es lägen gegen ihn 
: as helaſtende Ausſagen vor, daß eine Verurteilung auch ohne 
ſtändnis ſicher wäre. Man zeigt ihm Protokolle mit dieſen be- 
aſtenden Ausſagen, die, wenn es nicht anders geht, gefälſcht werden. 


daß er ſofort zu Bett gehen ſoll und daß das notwendige Radium 
in das Zimmer dieſes Patienten zu bringen iſt. Nach einer Weile 
findet ſich auch der Arzt ein, um Unterſuchung und Behandlung 
borzunehmen, — aber weder der Patient noch das Radium waren 
mehr vorhanden. 

Ein einzigartiges Muſeum. Der Kronprinz von Schweden, 
machten ein eier 1 Sriil iſt, 15 u in 
wiſchendurch läßt man immer wieder Kunſtpauſen eintneten, in] mächtigen Grabhügel aus der Wikingerzeit, der in ein Mu⸗ 
ala die ſeeliſchen Qualen des Angeklagten durch das Dicken der 1 5 et 120 ine Dies n 

hr und die fallenden be dae erh werden. Schließlich. Funden der legten rkeichſten Erge ne wird. beſi 9 erlegen 
ee man ihm Bilder des elektriſchen Stuhls, die die Schrecken 5 * 1 er letzten fünf Jahre angeſehen wir 5 he et f En ent 
dieſer Hinrichtungsart in abgefeimteiter Grauſamkeit baxitelten, Bedir Haßlöo (Provinz Halland an der Weſtküſte von Schwe⸗ 
bis der Verhörte in feiner Verzweiflung plötzlich nach der Piſtole[den. Nachdem das Grab vollſtändig ausgehöhlt worden ijt, hab 
reift, die vor dem die e ueber Beamten liegk, und man es in jeinem ander Zustand wieder Muße ein 
ch erſchießen will. Schallendes Gelächter antwortet dieſem Be⸗ durch eine elektriſche Beleuchtungsanlage zu einem Muſeum ges 
innen, denn die Pistole iſt nicht geladen und man ſagt ihm macht, das dem Beſucher die Möglichkeſt gibt, zu ſehen, wie die 
zur, aus Furcht vor dem elektriſchen Stuhl habe er Selbſtmord Wikinger ihre Toten beſtakteten. 
gerüben wollen. Wenn er ſich zu einem Geſtändnis ent⸗] Das Originalmanuſkript der Salome gefunden In Paris 
ſchließe, daun würde er feine Lage erleichtern er würde Zigaretten wurde vor kurzem das bisher bermißte Originalmanufkript der 
erhalken, 9 gutes Eſſen, all ſeine Wünſche würden erfüllt[„Sakome“ von Oscar Wilde gefunden, und zwar in einer kleinen 
werden. Mit allen Mitteln pſychologiſcher, abgefeimteſter Grau-] Buchhandlung auf dem Montmarkre. Das Werk iſt in einem 
ſamkeit ſucht man den Verhörten zur Unterſchrift eines bereits alten Schreibheft niedergeſchrieben und trägt die eigenhändige 
ausgearbeiteten Protokolls zu bringen. Es liegt auf der Hand, Widmung Wildes. „Meinem alten Freunde Pierre Lonhs. Das 
daß ein Menſch, der auf dieſe Weise bearbeitet wird, an den Rand | Schauspiel, deſſen Aufführung in London urſprünglich von der 
des Wahnſinns getvieben wird und ſchließlich, um von dieſer Quäle⸗ Zenſur verboten wurde, kam in Paris im Jahre 1894 zum erſten 
ei befreit zu werden, unterſchreibt. Und wenn er das kut, dann Mal in fran öſiſcher Sprache zur Aufführung, und Sarah Bern⸗ 
Unterſchreihk er für gewöhnlich fein Todesurteil : hardt ſpielte die Hauptrolle. Dieſes Originalmanuſkript war eines 
. : der weni 15 Be e 5 die Verbannung 1255 
55 2 nommen hatte. Der Buchhändler verlangte nur ein paar Francs 
Allerlei Wiſſen. für das Manufkript, deſſen Käufer der Schriftſteller Konrad Berco⸗ 
bici, jetzt ſchon von Bücherſammlern Angebote bon mehreren 
tauſend Francs bekommen hat. 


Aſtronomie ſchwach! Einige Tage vor der Sonnenfinſternis 
vom 29. Juni fuhr ich mit der Elektriſchen. Vor mir jap ein 
Ehepaar, das den beſſeren Ständen anzugehören ſchien. Der 
Mann hatte eine Zeitung vor ſich und las — wie mich ein Blick 
über ſeine linke Schulter belehrte — einen Artikel über die bevor⸗ 
ſtehende Sonnenfinſternis. Als er damit fertig war, wandte er 
ſich an feine Frau und ſagte mit gedämpfter Stimme Wenn dun 
die Sonnenfinſternis beobachten willſt, wirft du ſehr früh aufſtehen 
müſſen, denn ſie kritt ſchon um 5%. Uhr morgens ein.“ Einen 
Augenblick ſchwieg die Frau, dann ſagte ſie f ungnädig: „So 
eine Rückſichtsloſigkeit von den Aſtronomen, die 
Sonnenfinſternis ſchon in aller Herrgottsfrühe zu veranſtalten! 
Das war doch ſonſt nicht Mode, ſondern immer wurden te nach⸗ 
mittags abgehalten.“ 5 5 ER = 


Erforſchungen des Nordwindes. Auf Grönland arbeiten ſchon 
ſeit einiger Zeit verſchiedene wiſſenſchaftliche Expeditionen, um die 
atmoſphäriſchen Bedingungen zu unterſuchen, die zum Entſtehen 
des Nordwindes führen. Man wird durch eingehende Anter⸗ 
r e Material beſchaffen, um eine beſſere Vorausbeſtimmung 
der Witterungsverhältniſſe zu ermöglichen. 


Berlauf der Anhalter Bibel. Die 1000 Jahre alte ſogenannte 
Anhalter Bibel wurde dieſer Tage in London zum Verkauf an⸗ 
geboten. Gabriel Wells, ein engliſcher Sammler, erwarb das 
anuſkript für 9000 engliſche Pfund. Man vermutet, daß die 
Bibel für einen amerikaniſchen Intereſſenten erworben wurde. 


Br 


Fröhliche Ede, 


Bei einem Autounfall iſt ein Mann verletzt worden und liegt 

auf der 0 Neugierige haben ſich um ihn geſammelt. Nach. 

dem der Verletzte eine Weile vor ſich hin gewimmert hat, hört 

man ihn ganz deutlich: „Waſſer! Waſſer!“ rufen. „Der Aermft 

ſagt einer der Zuſchauer mitleidig, „er redet im Deltrium!“ 
ä = * B 


Ein kleiner Bub hat einen mächtigen Bernhardiner an der 


„Kleiner, wo willſt du denn mit dem großen Hund hin?“ 
j i er Paſſant. ER 5 8 Sr 5 Sr 
erſt fehen, wo er hin will!“ ſagt der Kleis 
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g et wird 8 
finden die meiſten Gewitter ſtatt? Berechnungen haben 

aß auf der Erde jeden Tag nicht weniger als 44 000 holen 

attfinden, was für das ganze Jahr die ſtattliche Summe 

0 killionen Gewittern ausmacht. Das gebwitterreichſte Land 

er ſt nach der Mitteilung in Natur und Kultur Java, wo 

ich an 220 Tagen im Jahr Gewitter entladen. Sehr gewitterreich 

ind ferner der innere Kongo mit 150, Südmexiko mit 140 und ih 

ama Gewi n m 555 Sehr gewitterarm ſind 
ö ie arabiſche Wüſte mit durch⸗ n den 
ſelten finden auch in K en au 


ſolgender 
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nach 0 
nach H. 
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